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„Hochwasser – wie gut sind wir vorbereitet“
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Hochwasserschutzzentrale Köln





Hochwasserschutzzentrale Köln

1993

10,63 m Kölner Pegel

1995

10,69 m Kölner Pegel

Jahr 1993 1995

Höchststand       

(Kölner Pegel)

10,63 m 10,69 m

Schäden ca. 75 Mio.€ ca. 32 Mio.€
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Jaaa!! Es wird wärmer!

Positive Auswirkungen der globalen Klimaerwärmung!  ………..und 2018??
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Vorsorgemaßnahmen in den 

Kommunen bislang selten, 

meistens technisch

Bevölkerung beteiligen!

Bürger haben Pflicht zur 

Eigenvorsorge WHG §5, (2)

Kommune:

 Fürsorgepflicht und

 Informationspflichten

gegenüber den Bürgern
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Hochwasservorsorge beinhaltet vielerlei nicht-bauliche 

Maßnahmen und verlangt vor allem

Risikokommunikation (gegen die „Hochwasserdemenz“)

d.h., dass Vorsorgemaßnahmen

kontinuierlich betrieben werden müssen und

laufend Erfolgskontrollen erfolgen

Erfolgskontrollen sind ein wesentliches Mittel zum 

Informationstransport und zur Optimierung

„nach oben“ zur Verwaltungsspitze und zu den politischen 

Gremien / Entscheidungsträgern

„nach unten“ zu den Bürgern

Die EG-Richtlinie fordert laufende Überprüfungen im 6-Jahres-

Turnus!

Wiederholungsaudits

HW-Vorsorge als Schwerpunkt:
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Audit-Ziele:

- Das Audit gibt einer Kommune oder einem Verband die Chance, sich in eigener    
Initiative über den Status der Hochwasservorsorge  Rechenschaft abzulegen,

- daraus eigenes Handeln in eigener Verantwortung abzuleiten

- und in anderen Verantwortungsbereichen Handeln einzufordern.

„Hilfe zur Selbsthilfe“
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FC Hochwasser-

Starkregen-vorsorge
Hochwasserschutz nur miteinander, 

nicht gegeneinander

Bau / Hochbau

Bau / Tiefbau

Abwasserbeseitigung / Kanalisation

Bauhof

Umwelt / Gewässer

Stadtplanung

Bauordnung / Bauberatung

Liegenschaften

Kultur / Denkmalschutz

Feuerwehr (Stadtbrandmeister) Fachbereich 2 / 

Feuerwehr

Zimmermann, Kai                      

Mörke, Mathias

Brand- und Katastrophenschutz

Ordnungsamt

Stadtwerke Räther, Heiko

Wirstchaftsförderung Kasten, Thomas

Öffentlichkeitsarbeit Ziemann, Birgit

Fachbereich 2 Räther, Heiko

Ringe-Krause, JosefFachbereich 3

Kamrowski, Hans-Joachim

Fachbereich 3
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4 Vorsorgefelder

(7 Handlungsfelder)



- ein häufiges Hochwasser HQ10

Drei Bewertungsebenen

- ein mittleres Hochwasser HQ100

- HQextrem
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1   Handlungsbereich 
Flächenvorsorge

1.1 Gefährdungsprofil

1.1.1 Regionalspezifische       
Risiken 

1.1.2 Flächen

1.1.3  Menschliche 
Gesundheit

1.1.4 Umwelt

1.1.5 Kulturerbe

1.1.6 Wirtschaftliche 
Aktivitäten 

1.1.7 Wertevermögen

1.1.8 Kritische 
Infrastruktur

1.1.9  Relative Betroffenheit 
der Risikogemeinschaft 

• Meldung der Lamme als Risikogewässer über UWB an NLWKN
• Gefährdung Grundhochwasser keine Messstellen
• Ü-Flächen Lamme, Riehe und Alme neu berechnen

• Dokumentation mit Infos von Betroffenen und Auswertung 

Luftbilder

• Zusammenstellung Anzahl Betroffener und Struktur digital und analog

• Überblick über die privat betriebenen Heizöltanks erstellen

• Sensibilisierung der Schornsteinfeger über Hochwasserschutz und 
Sicherung von Heizöltanks, evtl. Empfehlung von Alternativen

• Handlungsempfehlungen erarbeiten zwischen Hochwasserschutz und 
Denkmalschutzbehörde

• Auseinandersetzung mit den Risiken für die Betriebe und ihre 
Wirtschaftsleistung bei HQhäufig, HQ100 und HQextr in Zusammenarbeit 
mit Betrieben, IHK, Handwerkskammer, Gewerbeaufsicht etc. 
veranlassen.

• Intensivierung des Austauschs mit den Landwirten, 
Beratungsangebote

• Erstellung einer Dokumentation zu Gefährdungen und Risiken der 
betroffenen Betriebe

• Abstimmung mit der UWB über Handlungsbedarf

• Bedeutung der Eigenvorsorge kommunizieren

• Abschätzung der betroffenen Werte anhand Schadensfunktionen 
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• Überprüfung der Energieversorgung

im Hochwasserfall (HQhäufig, HQ100

und HQextr.)

• Abstimmung mit Versorgern über 

das Handeln im Hochwasserfall; 

Erstellung eines Einsatz- und 

Alarmplanes

• Einbindung des Stromversorgers 

(Avacon) mit der Empfehlung, 

Verteiler und HA über den 

Hochwasserspiegel (HQextr) zu 

installieren

• Notstromversorgung des Rathauses 

und der Stadtentwässerung

• Sicherstellung der

Trinkwasserversorgung

• Sicherstellung der Zuwegung der KA 

im Hochwasser (HQ100 und HQextr.) 

• Bewertung der relativen und der 

indirekten Betroffenheit für ein 

HQextr.
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Gefahrenkarte Mittleres Ereignis
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• Festsetzung in Bauleitplanung einschließlich ExtremHW (auch für 

Starkregen)

• Dokumentation über Sicherung Rückhalteflächen, Renaturierung und 

Rückhalt Niederschlag auf Fläche (Rückhaltekataster)
• nachrichtliche Aufnahme der gefährdeten Gebiete durch Grundhochwasser.
• Einzugsgebietsweise Betrachtung der Alme und Riehe zusammen mit den 

Oberliegern Lamspringe und Sibbesse in einem gemeinsamen Projekt, 
Voraussetzung ist ein intensiver Kontakt zwischen den Kommunen

• Optimierung der Auen-Rückhaltewirkung in den Bereichen an der Lamme; 
evtl. Erweiterung vorhandener Projekte

• Prüfung weiterer Flächen zur Sicherung unter Berücksichtigung eines HQextr



B Bewertungsfeld und Handlungsbereich Bauvorsorge  

3.1 Wissen um die Schadenspotenziale  

3.2 Beratung zur Minderung der Schadenspotenziale 

3.2.1 Beratungsangebot im Allgemeinen  

3.2.2  Beratung im Bauantragsverfahren  

3.3. Beispielhafte Umsetzung 

3.4  Erfolgskontrolle  

 

Hochwasserangepasste Bauweise und Nutzung fördern und dokumentieren

• Auf der Homepage der Stadt Bad Salzdetfurth „Informationen zur 

Hochwasservorsorge„, neben Hinweisen auf ortsspezifische Informationen der 

baulichen Hochwasservorsorge auch auf überregional im Internet verfügbare 

Informationen zur Bauvorsorge und die entsprechenden Links

• Informationsflyer erstellen zum Thema Eigenvorsorge und Selbstschutz oder 

Hinweise zu bestehenden Flyern (Hochwasserfibel etc.)
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C Bewertungsfeld Verhaltenswirksame Vorsorge  

4 Handlungsbereich Informationsvorsorge 

4.1  Hochwasservorhersage 

4.2  Hochwasserwarnung 

5     Handlungsbereich Verhaltensvorsorge 

5.1  Grundstücksrisiko 

5.2 Interaktivität 

5.3 Visualisierung 

5.4 Gefahrenabwehr in Bürgerverantwortung  

 

• Optimierung der Vorhersage auch für die 

Lammeund verbesserte Redundanz

• Informationszugang im Vorfeld auf Homepage 

Vorhersage. Gefahrenkarten, Info 

Verhalten, Objektschutz  

• Helfertag

• Visualisierung (Lattenpegel, Blaue Bänder 

u.a.)

• Notfallübung mit Einbeziehung Social Media

• gemeinsame und abgestimmte Sprachregelung 
zwischen Feuerwehren und Verwaltung, kurze 
Lagemeldung, auf Homepage erste Seite oder 
Anrufbeantworter, Hochwasser-Infotelefon 
einrichten

 Festlegung von Meldestufen am Pegel Detfurth/ Übernahme der Daten in das eigene System 



Hochwasserschutzzentrale Köln

Einbindung der Bürgerinitiativen 

in den vorsorgenden 

Hochwasserschutz

und das 

Hochwassermanagement



„In Deutschland ist jede Person, die durch Hochwasser 

betroffen sein kann, im Rahmen des ihr Möglichen und 

Zumutbaren verpflichtet, selbst geeignete 

Vorsorgemaßnahmen zum Schutz vor nachteiligen 

Hochwasserfolgen und zur Schadensminderung zu 

treffen“ (§ 5 Abs. 2 des Wasserhaushaltsgesetzes). 

Erst wenn Maßnahmen zum Schutz der Allgemeinheit gegen 

Hochwasser erforderlich werden, besteht ein überwiegendes 

öffentliches Interesse am Hochwasserschutz. Dieses 

öffentliche Interesse liegt dann vor, wenn durch 

Überschwemmungen die Gesundheit der Bevölkerung 

bedroht ist oder häufiger Sachschäden in außerordentlichem 

Maße bei einer größeren Zahl von Betroffenen eintreten, d.h. 

wenn ein allgemeines Schutzbedürfnis besteht.

Hochwasserschutz ist eine Gemeinschaftsaufgabe von 

Betroffenen, Kommunen und dem Staat!

Ein wichtiger Punkt im Rahmen der 

Bewusstseinsbildung ist, dass  jeder einzelne 

zunächst für sich verantwortlich ist, dies ist meist 

weder Bauherren noch Planern bewusst.

„Es ist zu spät den Brunnen zu graben, wenn der Durst brennt“



Aufgaben und Pflichten der Bürger

Schutz der Gebäude vor Oberflächenwasser

 Schutzanlagen( Wassersperren), Sandsäcke etc. vorhalten

 Mobile Schutzanlagen, Dichtschotte, Absperrplatten 

 Abdichtungs- und Schutzmaßnahmen vorsehen

 Gebäudestatik prüfen

 Schutzwälle

 Hochwassermauern

 Durch Geländegestaltung 

 Oberflächenabfluss steuern



Aufgaben und Pflichten der 
Bürger

• Bauliche Vorsorge

 Heizungsanlagen und Installation

 Abschaltbar oder

 Anlagenteile hochwassersicher installieren 

 Sicherung Heizöltank gegen Auftrieb/ Aufschwimmen

 Lagerung und Umgang mit wassergefährdenden Stoffen

 Verwendung wasserbeständiger Baustoffe



Schutz der Gebäude vor Grundwasser und Rückstau

 Gebäudeabdichtung

 Weiße Wanne bei Neubauten

 Grundwassergebiete meiden

 Kanalrückstau 

 Rückstaueinrichtungen vorsehen und kontrollieren

 Abwasserleitungen auf Dichtheit prüfen 

 Absperrschieber vorsehen 



• Verhaltensvorsorge

 Hochwassergefahren erkennen

 Hinweise der Behörden ernst nehmen

 Persönliche Alarm- und Einsatzpläne

 Nachbarschaftshilfe organisieren

 Hochwasserschutzausrüstung vorhalten

 Evakuierung des Mobiliars

 Notgepäck und Dokumente, Notquartier

 Notbeleuchtung

 Gummistiefel 

 Werkzeuge etc.

 Notversorgung

Gebäudeversicherung für                

Elementarschäden



Hochwasserschutzzentrale Köln

Kommunikation auf allen Ebenen und immer wieder ist wichtig …und detailierte 

Informationen müssen regelmäßig an alle Betroffenen transportiert werden



Sensibilisierung der 

Bevölkerung

• Merkblätter/ Broschüren

• Hochwasserfilm

• Hochwasserfahrradtour

• Hochwasserspaziergang
• Hochwassertage

• Hochwasserausstellung

• Hochwasserpreis

• Hochwassermarken

Vertrauen bilden!!
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Interne und öffentliche Information über den

niedersächsischen Kartenserver

www.umweltkarten-niedersachsen.de.

Verlinkung auf der städtischen Homepage

Gefahrenkarten ausdrucken (bisher nur Innerste),

Gefahrenkarten für Lamme erstellen (lassen) und

aufhängen, Daten durch GIS veröffentlichen;

Verlinkung auf Homepage, Bürger über die

Veröffentlichung informieren; Verlinkung der

Homepage www.Kompass-Naturgefahren.de

separate Karte aus Luftbildern erstellen;

Grundstücksscharf; auch für Feuerwehr; Karte

veröffentlichen und Bürger um Mithilfe bitten

http://www.kompass-naturgefahren.de/


6 Handlungsbereich Lokale Gefahrenabwehr 

6.1  Kommunale Verantwortung  

6.2 Betriebliche Verantwortung   

6.3  Erfolgskontrolle 

D Bewertungsfeld und Handlungsbereich Risikovorsorge  

7.1 Zu erwartende Schadenshöhen  

7.2 Information zur Eigenverantwortung  

7.3 Information zum Versicherungsschutz  

7.3.1 Randbedingungen der Versicherbarkeit  

7.3.2 Versicherungsmöglichkeit im lokalen Kontext  

 

 Übungen regelmäßig durchführen, mit Presseeinbindung

 Alarm- und Einsatzplan überarbeiten

 Alarm- und Einsatzplan digitalisieren zur vernetzten Arbeit und 

transparenten Workflow der Arbeiten des Stabes und der Fachleute, Alarm-

und Einsatzplan nicht veröffentlichen, evtl. Auszüge; Datenschutz beachten

 Erweiterung des Alarm- und Einsatzplanes auf HQextr.
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 Bericht nach einem Hochwasserereignis, Dokumentation von 

Einsätzen, Öffentlichkeitsarbeit; Einbindung der Politik, 

 jedoch keine Diskussion des A-und E-Planes
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 Broschüre des GdV „Land unter“ veröffentlichen auf Homepage; Hinweis auf 

Versicherbarkeit auf Homepage und evtl. mit Flyer; Kompass-Naturgefahren verlinken

 HochwasserPass verlinken, da Verbesserung der Versicherbarkeit möglich

Kompass Naturgefahren



292 mm (=Liter) Regen fielen im Raum Münster am Abend 
des 28.07.2014 innerhalb von nur 7 Stunden (17:00 bis 24:00 
Uhr). Das ist einer der höchsten in Deutschland jemals 
gemessenen Werte.
Von den 292 mm ging der Hauptanteil, nämlich 220 mm, in 
der sehr kurzen Zeit zwischen 19:45 Uhr bis 21:20 Uhr nieder.

Fazit

Die Unwetterlage Ende Juli 2014 gehört zu den heftigsten sommerlichen Lagen der

vergangenen Jahre. Zeitweise waren am 28. und 29. Juli mehr als 100 Gewitterzellen

gleichzeitig in Deutschland unterwegs. Die in Münster gefallenen Regenmengen stellen

dabei ein Jahrhundertereignis dar. Hier zogen gleich mehrere starke Gewitter

nacheinander über dasselbe Gebiet hinweg.



Unterspülung von Gebäuden 
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 Berücksichtigung von Sturzfluten für mittlere und seltene Ereignisse im

örtlichen Risikomanagement, d.h. Betrachtung kritischer Punkte in den

Abflussquerschnitten, Verrohrungen und Gewässerüberbauungen

Die Kommune wird weitere Erkenntnisse zu potenziellen Schäden bei Starkregen-

ereignissen im Gemeindegebiet sammeln, verdichten und die spezifischen

Schadenspotenziale den potenziell betroffenen Bürgern vermitteln (z. B.

Kellerschäden, Abschwemmungen, Bodenabträge).

Fließwegekarten werden entwickelt und können Grundlage für ein spezielles

Starkregenkonzept werden.

 Berücksichtigung von Überflutungsflächen infolge seltener Sturzflutereignisse in

der Bauleitplanung

 Abfanggräben um Baugebiete

 Wirtschaftsweg aus Asphalt und Schotter wirkt als Abflussbahn, die Optimierung der Abflusswege

ist geplant und die gezielte Ableitung in einen Schacht.

 Im Bereich einen Gewässereinlaufbauwerk soll der Rechen vergrößert und optimiert sowie ein

Notüberlauf geschaffen werden,

 ein Bach erhält eine Regenrückhaltung im Nebenschluss auf einer öffentlichen Grünfläche,

 Öffnung eines verrohrtes Grabens,

 Erdwall vor Zaun des Freibads



Juni 

2007

„Das geschützte Haus“

4
3

Wasser in Mulden 

sammeln

Stufen vor Eingängen

Schwelle vor 

Garageneinfahrt

Kellerfenster aufkanten

Lichtschächte schützen

Druckdichte 

Kellerfenster



Hauptprobleme der Sturzflutengefährdung sind das noch geringe 

Gefahrenbewusstsein und die geringen Vorwarn- und Reaktionszeiten

Manchmal sind auch Strukturen im Dezimeter-Bereich für den Fließweg 

entscheidend.

Bauliche Vorsorge und automatische Verschlüsse können vielfach die Probleme 

erheblich reduzieren

Gute Gefahrenkarten versachlichen die Diskussion und bewirken eher eine 

Umsetzung (höhere Planungssicherheit)
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 Verlinkung von DWD-Daten mit Wetterwarnungen auf der

Homepage; Informationen zu Apps, z.B. WarnWetter oder NINA

 Die Bevölkerung informieren, dass keine Warnung der Stadt bei

Starkregen erfolgen kann.

 In der Öffentlichkeitsarbeit auf das Starkregenrisiko im gesamten

Stadtgebiet hinweisen, evtl. auf Basis einer Fließwegekarte

 Information der Bürger über Lösungen und Folgen von Starkregen und

was man tun bzw. nicht tun sollte (Keller auspumpen)

 Broschüre erstellen und vorhandene Broschüren zu diesem Thema

verteilen

 Erstellung eines Aktions-und Einsatzplanes für die Stadtentwässerung

 Hinweis auf Eigenverantwortung bei Starkregen
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Alle Hausaufgaben gemacht

Guter Standard, es gibt noch zu tun

Erfolgreiche Ansätze, noch viel zu tun

Vorsorgewüste



Audit 2024
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Im Bewertungsteil Starkregen / 

Sturzfluten sind die Ergebnisse oft 

(z.T. signifikant) schlechter als beim 

Flusshochwasser!

Das Bewusstsein, dass man sich mit 

der Starkregen – Thematik stärker 

beschäftigen muss, ist aber bereits 

ausgeprägt vorhanden

Es gibt bereits mehrere Kommunen, 

die im Starkregenbereich sogar 

besser aufgestellt sind als beim 

Flusshochwasser
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 Übermittlung und Abstimmung des Ergebnisprotokolls

 Kommunale Beratungs- und Entscheidungsprozesse in 

kommunaler Selbstverantwortung:

 Maßnahmenkatalog (im Protokoll)

 Maßnahmenauswahl /Prioritätensetzung / 

Reihenfolgeplanung / Umsetzung

 Umsetzungsprozess (wer wird „Kümmerer“?)

 Dokumentation aller Massnahmen in der HW-Vorsorge

 Materialien der DWA HW-4 für Audit-Kommunen

 Wiederholungsaudit nach 6 Jahren (bleibt freigestellt !)

Wie geht‘s weiter?
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Technischer HW-Schutz 

• ist endlich, 

• vermittelt eine nicht vorhandene Sicherheit 

• führt zu höheren Schäden bei Überschreitung oder 

bei Versagen von HWS-Anlagen!



Mobile Wände und 

Sandsackersatzsysteme
19.04.2011



56


